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Wege zu Mehr 
NaChhaltigkeit 
beiM  
kautsChukaNbau 



reisanbau im tal des Naban-Flusses als traditionelle 
Form der landnutzung. 

gerodete landschaft für die Neuanlage von kautschuk-
plantagen.
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hat weitreichende auswirkungen. Dies zeigt sich 
zum beispiel im südlichen teil der chinesischen 
Provinz Yunnan, in Xishuangbanna, der zweitgröß- 
ten kautschukanbauregion Chinas. ursprünglich  
von tropischem regenwald bedeckt, wird dort 
 inzwischen die landschaft von kautschukplantagen 
beherrscht. ursprünglicher Wald ist nur noch in 
wenigen restbereichen von Naturreservaten vor- 
handen. Motiviert durch die hohen Verdienstmög-
lichkeiten, haben zahllose kleinbauern der region 
ihre traditionelle, subsistenzorientierte landwirt-
schaft auf die Produktion von kautschuk umge- 
stellt. betroffen davon sind nicht nur Waldgebiete 
und deren artenvielfalt, sondern auch ökologische 
Prozesse im Naturhaushalt. 

Fragestellung und Ziele
Welche Folgen hat der kautschukboom für die 
 umwelt und die lebensbedingungen der bevölkerung 
und welche Möglichkeiten bestehen, die negativen 
auswirkungen zu minimieren? Diese Fragen unter-
sucht das deutsch-chinesische Verbundprojekt 
suruMer (akronym für sustainable rubber Culti-
vation in the Mekong region), das unter Feder-
führung der universität hohenheim mit weiteren  
nationalen und internationalen Partnern im süden 
der chinesischen Provinz Yunnan durchgeführt wird. 
4,6 Millionen euro stellt das bundesministerium  
für bildung und Forschung (bMbF) für das großvor- 
haben zur Verfügung. Dem Projekt, an dem Forscher 
aus 19 universitäten und Forschungseinrichtungen 
beider staaten teilnehmen, steht auf deutscher seite 

Naturkautschuk ist ein bedeutender Rohstoff für 
die Weltwirtschaft. Der Anbau von Kautschuk- 
Monokulturen hat jedoch auch negative Wirkungen 
auf bedeutende Prozesse im Naturhaushalt. 
 Deutsche und chinesische Forscher arbeiten nun  
in einem gemeinsamen Projekt an Lösungen, die  
den Landwirten einen ökologisch und ökonomisch 
nachhaltigen Kautschukanbau ermöglichen.

 Latexmatratzen, gummihandschuhe oder Dich-
      tungsringe im Wasserhahn – Naturkautschuk 
findet sich in vielen nützlichen Dingen des Alltags. 
Die weitaus größte Menge dieses rohstoffs, etwa 
drei Viertel der Weltproduktion, wird von der reifen-
und Fahrzeugindustrie benötigt. Die Nachfrage  
nach Naturkautschuk hat durch den wirtschaftlichen 
aufschwung asiens enorm zugenommen. ein Drit- 
tel des weltweit produzierten Naturkautschuks 
wird derzeit von China verbraucht, mehr als von  
den eu-staaten, den usa und Japan zusammen. 
Naturkautschuk wird aus dem Milchsaft (latex) des 
kautschukbaums (hevea brasiliensis) gewonnen. 
Obwohl der baum in amazonien heimisch ist, wer-
den heute rund 95 Prozent des Naturkautschuks in  
den tropischen regionen asiens gewonnen. Mehr  
als die hälfte davon stammt aus der sogenannten 
greater Mekong subregion (gMs), die sich aus  
den Mekong-anrainerstaaten zusammensetzt 
 (kambodscha, laos, Myanmar, thailand, Vietnam 
und die chinesische Provinz Yunnan). 
Der kautschukanbau, der in diesen ländern fast 
ausschließlich in Plantagen-Monokulturen erfolgt, 
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Durch herbizideinsatz abgetöteter unterwuchs in einer 
 kautschukplantage.
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eine typische, von kautschukplantagen beherrschte 
landschaft in Xishuangbanna, süd-Yunnan. 
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der Einfluss des Kautschukanbaus auf die Qualität 
und Menge der Wasserressourcen.
in einem gemeinsamen Vorhaben entwickeln das 
Wasserforschungszentrum (WFz) der universität 
stuttgart, die tongji universität shanghai und  
die tsinghua universität Peking ein Wassermanage-
mentsystem. Mit diesem soll die Verwaltung des 
Naban river Watershed National Nature reserve 
(NrWNNr) im süden der Provinz Yunnan beurteilen 
können, wie sich mögliche Maßnahmen und szena-
rien auf Ökosystemdienstleistungen wie beispiels-
weise sauberes trinkwasser auswirken. 
um den ist-zustand des gewässers zu bestimmen 
und die verwendeten Modelle zu erstellen, erheben 
und bewerten die Wissenschaftler viele Daten:  
sie entnehmen Wasserproben und untersuchen,  
wie die Wasserqualität durch die derzeitige landnut-
zung beeinflusst wird. Da viele der Kautschukplan-
tagen an hängen angelegt werden und bodende-
ckende Pflanzen fehlen, wird der humose Oberboden 
bei starken regenfällen abgetragen. sedimente, 
Pflanzenschutzmittel und Nährstoffe wie Nitrate  
und Phosphate gelangen dadurch in den angrenzen-
den Fluss Naban und seine Zuflüsse.
»Dies kann zum beispiel die Wasserqualität und  
die laichbedingungen für Fische verschlechtern«, 
sagt Manuel krauß, wissenschaftlicher Mitarbeiter 
am WFz. gegenmaßnahmen könnten deshalb sein, 
dass Landwirte den Einsatz von Pflanzenschutz
mitteln reduzieren und Pflanzen als Unterwuchs bei 
den Kautschukflächen einsetzen, um die Erosions-
gefahr zu mindern. »Möglich wäre auch, sträucher 

des Forschungskonsortiums der hohenheimer 
universitätsprofessor Dr. georg Cadisch vor. »ziel 
des Projekts ist, zu untersuchen, welche auswirkun-
gen die kautschukplantagen auf die natürlichen 
Ökosystemprozesse haben und damit szenarien für 
ein nachhaltiges, ökologisch und ökonomisch trag- 
fähiges landnutzungssystem für den kautschuk- 
anbau zu entwickeln«, erläutert der tropenforscher. 
bedroht seien durch intensiven kautschukanbau  
die frei verfügbaren natürlichen Dienstleistungen 
und Funktionen des Ökosystems. 

Ökologische Analyse des Systems
in neun suruMer-teilprojekten befassen sich 
chinesische und deutsche Wissenschaftler gemein-
sam mit speziellen themenfeldern. ein aspekt 
befasst sich mit dem kohlenstoffumsatz in intensiv 
bewirtschafteten kautschukplantagen verschie- 
denen alters gegenüber einem naturnahen Wald-
ökosystem. hierfür werden kohlenstoffvorräte der 
Böden und Pflanzen, die gasförmigen Austräge  
aus den systemen sowie die Verluste durch boden- 
erosion analysiert. ein weiterer schwerpunk ist der 
Wasserkreislauf. untersucht wird die bedeutung  
der Wasserabgabe durch Verdunstung von kaut-
schukplantagen für die lokale Wasserbilanz sowie 

»Durch intensiven Kautschukanbau sind die  
frei verfügbaren natürlichen Dienstleistungen 
und Funktionen des Ökosystems bedroht.«



station zur Messung der gewässergüte am Naban-Fluss im 
Naban river Watershed National Nature reserve (NrWNNr).
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sammelstelle für den gezapften latex, der zur Weiter-
verarbeitung in Fabriken gebracht wird.
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dominierten landschaft genauer bewerten zu  kön- 
nen, untersucht Martin mit seinem Forscherteam 
und Partnern von der Chinesischen akademie  
der Wissenschaften die Wildbienenfauna der region.  
Die Wahl dieser insektengruppe erfolgte aus gutem 
grund: Wildbienen sind die wichtigsten bestäuber 
von Wild und Kulturpflanzen im tropischen Asien. 
»Für die Wildbienen sind die Wälder ein  wichtiger 
lebensraum, sie sind davon abhängig«, erläutert 
Martin. sollten die regenwälder für die Planta- 
gen geopfert werden, werden viele arten verschwin-
den. Das hätte auch negative Folgen für den Men-
schen: »Die meisten landwirtschaft lichen Obst-  
und  gemüsearten werden von insekten  bestäubt«, 
sagt Martin. Verschwinden die Wildbienen aus der 
 landschaft, fehlen sie als bestäuber. außerdem 
nutzen die bauern der region verschiedene Wild-
bienenarten zur honiggewinnung. 

Sozio-ökonomische Auswirkungen
Die kleinbauern in der region sind mit ihrer ent-
scheidung, ihre traditionelle, subsistenzorientierte 
landwirtschaft auf die Produktion von kautschuk 
umzustellen, bisher erfolgreich. sie hat sich als 
effektive Maßnahme erwiesen, der armut zu ent-
kommen. »Die gewinne aus dem kautschukanbau 
sind deutlich höher als in der herkömmlichen 
 landwirtschaft«, konstatiert der agrarökonom  
Prof. Dr. hermann Waibel von der leibnitz-univer-
sität hannover, der gemeinsam mit chinesischen 
agrarökonomen in einem suruMer-teilprojekt 
sozio-ökonomische Daten von 600 Familien in rund 

und kleinere bäume als gewässerrandstreifen zu 
etablieren, um so den eintrag von Düngemitteln und 
Pestiziden in den Fluss zu verringern«, schlägt 
krauß vor.
Die ausdehnung der kautschukplantagen auf kosten 
natürlicher Wälder und traditioneller landnutzungs-
systeme gefährdet in hohem Maß auch die natürliche 
Artenvielfalt von Tieren und Pflanzen. Dies wiegt  
in der region von süd-Yunnan umso schwerer, da 
diese als teil des sogenannten indo-burmesischen 
 biodiversitäts-hotspots einen der weltweit bedeutend-
sten schwerpunkte der artenvielfalt darstellt. 
schutzgebiete wie das Naban Nature reserve sollen 
diesen reichtum bewahren. allein in diesem gebiet 
wurden rund 2 000 Arten von Gefäßpflanzen und  
fast 400 arten von Wirbeltieren nachgewiesen.
»kautschukmonokulturen weisen gegenüber natür-
lichen Wäldern eine extreme artenarmut an säuge-
tieren, Vögeln und insekten auf. sie werden daher 
auch als »grüne Wüsten« bezeichnet«, erklärt  
der Ökologe Dr. konrad Martin von der universität 
hohenheim. 

um die bedeutung verschiedener natürlicher und 
landwirtschaftlich genutzter lebensräume für  
die artenvielfalt in einer von kautschukplantagen 

»Kautschukmonokulturen weisen gegenüber 
 natürlichen Wäldern eine extreme Artenarmut  
an Säugetieren, Vögeln und Insekten auf.«



Alpinia oxyphylla, eine Medizinalpflanze als Unterbau  
in einer kautschukplantage auf hainan.
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Wildbienen liefern auch honig und bienenlarven, die als 
Delikatesse geschätzt werden.
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»in Xishuangbanna leben deutlich weniger Men-
schen unter der von den Vereinten Nationen definier-
ten absoluten armutsschwelle von 1,25 us-Dollar 
pro kopf und tag als wir ursprünglich annahmen« 
sagt Waibel. Das chinesisch-deutsche Forschungs- 
team will außerdem herausfinden, ob sich die  
landwirte reserven aus den kautschukgewinnen 
zurücklegen, um finanzielle Engpässe überbrücken 
zu können. »gerade in zeiten der krise neigen  
die bauern dazu, lieber ihre anlagegüter zu verkau-
fen als auf konsum zu verzichten«, berichtet Waibel 
mit Verweis auf erfahrungen aus anderen asiati-
schen staaten, wo sich der kautschukanbau eben-
falls ausdehnt. Dies könnte sogar zu einem rück- 
fall in die armut führen.

Entwicklung von Alternativen
eine Möglichkeit, die ökonomischen risiken der  
Monokultur kautschuk zu verringern, bietet aus For- 
schersicht eine Diversifizierung des Anbausystems, 
das heißt die Erweiterung der Nutzpflanzenpalette 
mit arten, die den bauern ein zusätzliches ein-
kommen liefern können. Mit dieser Fragestellung 
beschäf tigt sich ein weiteres teilprojekt des Ver-
bundvorhabens. »im untersuchungsgebiet werden 
fast 500 Wildpflanzenarten als Heil oder Nahrungs 
pflan zen genutzt«, sagt Projektkoordinator Langen-
berger. Die Herausforderung ist, Arten zu identifi
zieren, die einerseits schattentolerant sind und als 
unterwuchs in den Plantagen gedeihen, anderer- 
seits auch von den Farmern hinsichtlich ihres Markt- 
werts und Managementaufwands akzeptiert werden. 

40 Dörfern in der Präfektur Xishuangbanna erheben 
lässt. Mit hilfe einer ökonomischen analyse wollen 
die Wissenschaftler herausfinden, welche finan 
ziellen risiken für die haushalte mit dem kautschuk-
anbau verbunden sind. »Kautschuk findet praktisch 
ausschließlich industrielle Verwendung, die Nach-
frage hängt daher stark von der weltweiten Wirt-
schaftsdynamik ab. Dadurch kann es immer wieder 
zu großen schwankungen der Preise kommen,  
die auch mal in den keller gehen können, wie in  
der Weltwirtschaftskrise 2008«, sagt Dr. gerhard 
langenberger, der das suruMer-Projekt von 
 deutscher seite aus koordiniert.

Durch die völlige abhängigkeit von nur einem Pro-
dukt bestehen für die kleinproduzenten weitere 
risiken. Mit der entscheidung für den kautschuk-
anbau legen sie sich für Jahrzehnte fest und haben 
damit nicht die Möglichkeit, auf ökonomische und   
ökologische Krisen (z. B. bedingt durch Pflanzen-
krankheiten, schädlinge, Witterung oder klima- 
tische Veränderungen) flexibel zu reagieren.
Doch noch achten viele Farmer offensichtlich vor 
allem auf die kurzfristigen wirtschaftlichen Vorteile. 
Waibels erste vorläufige Ergebnisse bestätigen das: 

»Kautschuk findet praktisch ausschließlich 
 industrielle Verwendung, die Nachfrage  
hängt daher stark von der weltweiten Wirt-
schaftsdynamik ab.«
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Entsprechende Kandidaten finden sich vor allem 
unter den Wildpflanzen der Wälder. »Erste Pflanzen 
wie beispielsweise lokale spargelarten sowie  
die lokale einbeere haben die Forscher bereits als 
vielversprechend identifiziert«, erklärt Langen 
berger. ein alternatives kautschukanbausystem  
mit einer erhöhten artenvielfalt könnte auch ver-
schiedene negative auswirkungen des Monokultur-
anbaus mindern: ein geeigneter unterwuchs  
wirkt der bodenerosion entgegen, stabilisiert den 
Wasserkreislauf und kann blütenressourcen für 
Wildbienen liefern. 

Erwartungen und Perspektiven
bis November 2016 wollen die Wissenschaftler ihre 
Forschungsergebnisse präsentieren. innovative 
lösungen erhoffen sich auch die einheimischen 
Projektpartner: »ich erwarte gute ergebnisse, damit 
wir einen nachhaltigen kautschukanbau umsetzen 
und biodiversität besser schützen können«, sagt  
liu Feng, leitender Mitarbeiter im Naban river 
Watershed National Nature reserve. Der kautschuk 
bringe der Region zwar großen Profit, schade der 
umwelt aber enorm. »in der region sind sich alle 
bewusst, dass die momentane anbaupraxis nicht 
nachhaltig ist und auch für die bauern große risiken 

Projektleitung:
Institut für Pflanzenproduktion und Agrarökologie  

in den tropen und subtropen | universität hohenheim

Prof. Dr. Georg Cadisch
telefon: +49  (0) 711-459-22438
e-Mail: cadisch@uni-hohenheim.de

Projektkoordination:
Institut für Pflanzenproduktion und Agrarökologie  
in den tropen und subtropen | universität hohenheim 

Dr. Gerhard Langenberger
telefon: +49  (0) 711-459-24512
e-Mail: langenbe@uni-hohenheim.de

Ansprechpartner in der Untersuchungsregion:
World agroforestry Centre-China Program |  
kunming institute of botany (kib) | Cas 

Prof. Dr. Jianchu Xu 
telefon: +86 871 5223014 
e-Mail: j.c.xu@cgiar.org

Fördersumme: 4,6 Millionen euro

Laufzeit: Dezember 2011 bis November 2016

SURUMER
www.surumer.uni-hohenheim.de

interview mit einer bauernfamilie im Naban river  
Watershed National Nature reserve.
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in der region be- 
forschte Produktions-
systeme sind: land- 
wirtschaft (industriell  
und extensiv), 
Forstwirtschaft, 
agroforst, tourismus,
kautschukanbau

beinhaltet«, bestätigt auch langenberger. ziel des 
Forschungsprojekts ist es, den anbau möglichst 
nachhaltig zu gestalten. Das Fundament dafür liefert 
vor allem die kooperation mit den chinesischen  
Partnern aus renommierten hochschulen und For-
schungseinrichtungen. »Die beteiligten Wissen-
schaftler sind thematisch versiert und bringen 
jeweils wichtige spezifische Kenntnisse in diesen 
interkulturellen und interdisziplinären Verbund  
mit ein«, lobt langenberger. »Das ist eine Wissen-
schaftskooperation auf augenhöhe.«

»Im Untersuchungsgebiet werden fast  
500 Wildpflanzenarten als Heil- oder 
 Nahrungspflanzen genutzt.«



»suruMer« ist eines von zwölf regional projekten, 
welches im rahmen der Fördermaßnahme »Nach haltiges 
land management« (Modul a) vom Projektträger im 
Dlr im auftrag des bundesminis teriums für bildung und 
Forschung (bMbF) gefördert wird.

Wissenschaftsporträt 9 erscheint im rahmen der 
Fördermaßnahme »Nachhaltiges landmanagement« des
bundesministeriums für bildung und Forschung (bMbF).
www.nachhaltiges-landmanagement.de
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